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IN memOorlam Blenert

Der eutische Ökumenische Studienausschuss rauert ber
den lod SE1INES langjährigen Vorsitzenden Professor Dr. Woligang Bie

nert, der ach anger Krankheit März 2021 1n arburg verstorben
1ST

Olfgang Bienert wurde 939 1n Berlin eboren. Er studierte evangeli-
sche Theologie der Kırchlichen Hochschule 1n Berlin und der Univer-
NIEN Göttingen. Er ar In Hildesheim und In Garacas/ Venezuela, SPa:
ler Pfarrer 1n Munster, 96 / BIis 077 WT Assıistent VON Wıilhelm
Schneemelche der Universität 1n onn Hier spezlalisierte sich aufT
die Geschichte der Iruüuhen Kıirche und die Patristik, Urigenes und sSe1INne Er
ben SOWIE die Entstehung des trinıtarıschen und des pneumatologischen
Dogmas tanden 1M Zentrum seiner Forschungsarbeit. ach Promotion
und Habilıtation lehrte Bienert als Dozent der Hermannsburger MissI1-
ONsakademie und als Privatdozent der aku 1n Göttingen, 90983 e -
1e den Ruf aufT die Professur Tur Kirchengeschichte mi1t dem Schwer:
pun Patristik der theologischen aku der Universität 1n arburg.
Hier lehrte DIS SEINeEeTr Emeritierung 2004 nter seinen Zzanlreichen
Veröffentlichungen Tand sSeın enrDbuc „Dogmengeschichte“ (Stuttgart
1997 die srößte Breitenwirkung.

Bienert WT lest 1M lutherischen Bekenntnis verwurzelt, doch serade
SEINEe Arbeiten ZUr Patristik uUunhrten ihn ber jede konfessionalistische ENgS
führung hinaus. Er wurde In die Dialogkommission der Evangelischen KIr-
che 1n Deutschland miıt dem Ökumenischen Patriarchat 1n Konstantinopel
erufen Dieser ehörte VOTN 980 DIS 2009 d. gleichzeitig koordinierte

die Gespräche der EKD miıt den verschiedenen Orthodoxen Kirchen Die
Okumenische Verpflichtung der Kiırchen zunehmend Bedeutung 1n
SEINeEeTr e1 Anlässlıch SEINeEeTr Emeritierung überreichten ihm ollegen,
chüler und Freunde e1nNe Festschrift dem 1le „Patristica el (Qecu-
Men1ica  &b (Marburg 2004), seinem Geburtstag erschien 1n amme
band mi1t ulsatizen AUS SEINeEeTr er dem 1te „Kirchengeschichte 1n
Okumenischer Verantwortung“ (Göttingen 2009 Der Nachruf der arbur-
DEr Fakultät anlässlich SE1INES es zıl1ert AUS e1ner Würdigung SE1INES lca-
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Der Deutsche Ökumenische Studienausschuss (DÖSTA) trauert über
den Tod seines langjährigen Vorsitzenden Professor Dr. Wolfgang A. Bie-
nert, der nach langer Krankheit am 7. März 2021 in Marburg verstorben
ist.

Wolfgang Bienert wurde 1939 in Berlin geboren. Er studierte evangeli-
sche Theologie an der Kirchlichen Hochschule in Berlin und an der Univer-
sität Göttingen. Er war Vikar in Hildesheim und in Caracas/Venezuela, spä-
ter Pfarrer in Munster, 1967 bis 1977 war er Assistent von Wilhelm
Schneemelcher an der Universität in Bonn. Hier spezialisierte er sich auf
die Geschichte der frühen Kirche und die Patristik, Origenes und seine Er-
ben sowie die Entstehung des trinitarischen und des pneumatologischen
Dogmas standen im Zentrum seiner Forschungsarbeit. Nach Promotion
und Habilitation lehrte Bienert als Dozent an der Hermannsburger Missi-
onsakademie und als Privatdozent an der Fakultät in Göttingen, 1983 er-
hielt er den Ruf auf die Professur für Kirchengeschichte mit dem Schwer-
punkt Patristik an der theologischen Fakultät der Universität in Marburg.
Hier lehrte er bis zu seiner Emeritierung 2004. Unter seinen zahlreichen
Veröffentlichungen fand sein Lehrbuch „Dogmengeschichte“ (Stuttgart
1997) die größte Breitenwirkung.

Bienert war fest im lutherischen Bekenntnis verwurzelt, doch gerade
seine Arbeiten zur Patristik führten ihn über jede konfessionalistische Eng-
führung hinaus. Er wurde in die Dialogkommission der Evangelischen Kir-
che in Deutschland mit dem Ökumenischen Patriarchat in Konstantinopel
berufen. Dieser gehörte er von 1980 bis 2009 an, gleichzeitig koordinierte
er die Gespräche der EKD mit den verschiedenen orthodoxen Kirchen. Die
ökumenische Verpflichtung der Kirchen gewann zunehmend Bedeutung in
seiner Arbeit. Anlässlich seiner Emeritierung überreichten ihm Kollegen,
Schüler und Freunde eine Festschrift unter dem Titel „Patristica et Oecu-
menica“ (Marburg 2004), zu seinem 70. Geburtstag erschien ein Sammel-
band mit Aufsätzen aus seiner Feder unter dem Titel „Kirchengeschichte in
ökumenischer Verantwortung“ (Göttingen 2009). Der Nachruf der Marbur-
ger Fakultät anlässlich seines Todes zitiert aus einer Würdigung seines ka-
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tholischen Fachkollegen einnar Hübner „Die 1NS1IC 1n die KonfessI1i-
ONSSTENZENN sprengende Kraft des Denkens sroßer Väter-  eologenÖkumenische Persönlichkeiten  405  tholischen Fachkollegen Reinhard Hübner: „Die Einsicht in die Konfessi-  onsgrenzen sprengende Kraft des Denkens großer Väter-Theologen ... und  die Erkenntnis der ständigen Erneuerungsbedürftigkeit der Kirchen hat  den Wissenschaftler konsequent zur Umsetzung in der Praxis intensiver  ökumenischer Tätigkeit gebracht.“ Als ausgewiesener Ökumeniker war  Bienert von 1991 bis 2006 Mitglied der Kommission für Glauben und Kir-  chenverfassung (Faith and Order) des Ökumenischen Rates der Kirchen  und nahm 1993 an deren Fünfter Weltkonferenz in Santiago de Compo-  stela teil.  Dem DÖSTA gehörte Bienert von 1988 bis 2005 an, von 1993 bis  1999 war er dessen Vorsitzender. Es war die Zeit einer Neukonstituierung.  In der Folge der deutschen Wiedervereinigung wurden die bisherigen Gre-  mien Ost und West zusammengeführt, die Arbeitsgemeinschaft Christli-  cher Kirchen in Deutschland (ACK) verabschiedete eine neue Satzung.  Darin erscheint der DÖSTA als „eine ständige Einrichtung der Arbeitsge-  meinschaft zur Pflege und Förderung der Ökumene in Lehre und For-  schung. Seine Studienarbeit erfüllt er im Auftrag der ACK“. Es ist Bienert  gelungen durchzusetzen, dass dieser „Auftrag“ sich darauf beschränkte, auf  Anregungen der ACK einzugehen, doch die Themen, die man bearbeitete  und die Herausforderungen, denen man sich stellte, hat man selbst gewählt  und sie in eigener Verantwortung ausgearbeitet.  Exemplarisch geschah das in der von Bienert herausgegebenen Studie  des DÖSTA „Wir glauben - wir bekennen - wir erwarten. Eine Einführung  in das Gespräch über das Ökumenische Glaubensbekenntnis von 381“  (Eichstätt 1997). Für diese Thematik hatte sich der DÖSTA in eigener In-  itiative entschieden, die Probleme, die sich den Kirchen im Rahmen der  Wiedervereinigung Deutschlands stellten und nicht zuletzt auch Bienerts  Kompetenz waren ausschlaggebend für diese Wahl. Bischof Joachim Wanke  (Erfurt), damals Vorsitzender der ACK, schrieb ein Vorwort und machte so  deutlich, dass die ACK diese Studie begrüßte.  Eine weitere Arbeit, die unter der Regie von Wolfgang Bienert ent-  stand, hatte das Thema „Einheit als Gabe und Verpflichtung. Eine Studie  des DÖSTA zu Johannes 17,21“. Hier war die Anregung von Bischof  Wanke ausgegangen. Er hatte angeregt, die klassische Bibelstelle zur Öku-  mene und ihre Rezeption in den verschiedenen Kirchen zu thematisieren.  Der DÖSTA hat dies aufgegriffen und als Ergebnis entstand eine Studie  über die Einheitsvorstellungen der christlichen Kirchen, deren Unter-  schiedlichkeit wohl das derzeit zentrale Problem ökumenischer Arbeit dar-  stellt. Viele Kontroversfragen konnten bereinigt werden, aber wie die eine  ÖR 70 (3/2021)und
die Erkenntnis der ständigen Erneuerungsbedürftigkeit der Kiırchen hat
den Wissensc  ler konsequent ZUT Umsetzung In der Praxis intensiver
Okumenischer Tätigkeit gebracht.” Als ausgewlesener ÖOkumeniker WT
Bienert VOTN 991 DIs 2006 itglie der KOmMmMIsSsionN Tur Glauben und KIr-
chenverfassung Faith and rder) des Ökumenischen ates der Kiırchen
und ahm 993 eren Fünfter eltkonferenz 1n antiago de ompOo
stela teil

Dem ehörte Bienert VOTN 9088 DIs 2005 d. VOTN 993 BIis
[01018 dessen Vorsitzender. ESs die /Zeit e1ner Neukonstituierung.
In der olge der deutschen Wiedervereinigung wurden die bisherigen Gre
mıen (Ost und West zusammengeführt, die Arbeitsgemeinsc  T T1SUL
cher Kiırchen 1n Deutschlan: (ACK] verabschiedete e1nNe (0[= Satzung.
arın erscheint der als „eine ständige Einrichtung der eitsge-
meinschaft ZUr ege und Förderung der ÖOkumene 1n re und FOr-
schung. Seine Studienarbeit rTTullt 1M Auftrag der“ ESs 1st Bienert
selungen durchzusetzen, dass dieser „Auftrag sich arau beschränkte, aufT
Anregungen der ACK einzugehen, doch die Ihemen, die bearbeitete
und die Herausforderungen, enen sich stellte, hat INan selhst sewählt
und S1E 1n eigener Verantwortung ausgearbeitet.

Ekxemplarisc geschah das 1n der VOTN Bienert herausgegebenen Studie
des „VWIir lauben WITr ekennen WIT erwarten 1ne Einführung
1n das espräc ber das Ökumenische aubensbekenntnIis VOTN

(Eichstätt 1997 Fr diese emau sich der 1n eigener In
11a ve entschieden, die robleme, die sich den Kiırchen 1M Rahmen der
Wiedervereinigung Deutschlands stellten und nicht zuletzt auch Bienerts
Kompetenz ausschlaggebend Tur diese Wahl Bischof oachim Wanke
Erfurt), damals Vorsitzender der ACK, chrieh e1nN Orwort und Machte
eutlich, dass die ACK diese Studie begrüßte.

1ne eltere eit, die der egie VOTN Oolfgang Bienert en
stand, das ema „Einheit als abe und Verpfllichtung. 1ne Studie
des oOhannes 7/,21° Hier WT die Anregung VON Bischof
Wanke d}  N Er e die klassısche Bibelstelle ZUr Oku
IMenNe und ihre Rezeption In den verschiedenen Kirchen thematisieren
Der hat dies aufgegriffen und als Ergebnis entstand e1nNe Studie
ber die Einheitsvorstellungen der christlichen Kirchen, eren nter:
schiedlichkeit onl das derzeit zentrale Problem Okumenischer e1 dar-
stellt. lele Kontroversiragen konnten bereinigt werden, aber WIEe die e1nNe
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tholischen Fachkollegen Reinhard Hübner: „Die Einsicht in die Konfessi-
onsgrenzen sprengende Kraft des Denkens großer Väter-Theologen … und
die Erkenntnis der ständigen Erneuerungsbedürftigkeit der Kirchen hat
den Wissenschaftler konsequent zur Umsetzung in der Praxis intensiver
ökumenischer Tätigkeit gebracht.“ Als ausgewiesener Ökumeniker war
Bienert von 1991 bis 2006 Mitglied der Kommission für Glauben und Kir-
chenverfassung (Faith and Order) des Ökumenischen Rates der Kirchen
und nahm 1993 an deren Fünfter Weltkonferenz in Santiago de Compo-
stela teil. 

Dem DÖSTA gehörte Bienert von 1988 bis 2005 an, von 1993 bis
1999 war er dessen Vorsitzender. Es war die Zeit einer Neukonstituierung.
In der Folge der deutschen Wiedervereinigung wurden die bisherigen Gre-
mien Ost und West zusammengeführt, die Arbeitsgemeinschaft Christli-
cher Kirchen in Deutschland (ACK) verabschiedete eine neue Satzung.
Darin erscheint der DÖSTA als „eine ständige Einrichtung der Arbeitsge-
meinschaft zur Pflege und Förderung der Ökumene in Lehre und For-
schung. Seine Studienarbeit erfüllt er im Auftrag der ACK“. Es ist Bienert
gelungen durchzusetzen, dass dieser „Auftrag“ sich darauf beschränkte, auf
Anregungen der ACK einzugehen, doch die Themen, die man bearbeitete
und die Herausforderungen, denen man sich stellte, hat man selbst gewählt
und sie in eigener Verantwortung ausgearbeitet.

Exemplarisch geschah das in der von Bienert herausgegebenen Studie
des DÖSTA „Wir glauben – wir bekennen – wir erwarten. Eine Einführung
in das Gespräch über das Ökumenische Glaubensbekenntnis von 381“
(Eichstätt 1997). Für diese Thematik hatte sich der DÖSTA in eigener In-
itiative entschieden, die Probleme, die sich den Kirchen im Rahmen der
Wiedervereinigung Deutschlands stellten und nicht zuletzt auch Bienerts
Kompetenz waren ausschlaggebend für diese Wahl. Bischof Joachim Wanke
(Erfurt), damals Vorsitzender der ACK, schrieb ein Vorwort und machte so
deutlich, dass die ACK diese Studie begrüßte.

Eine weitere Arbeit, die unter der Regie von Wolfgang Bienert ent-
stand, hatte das Thema „Einheit als Gabe und Verpflichtung. Eine Studie
des DÖSTA zu Johannes 17,21“. Hier war die Anregung von Bischof
Wanke ausgegangen. Er hatte angeregt, die klassische Bibelstelle zur Öku-
mene und ihre Rezeption in den verschiedenen Kirchen zu thematisieren.
Der DÖSTA hat dies aufgegriffen und als Ergebnis entstand eine Studie
über die Einheitsvorstellungen der christlichen Kirchen, deren Unter-
schiedlichkeit wohl das derzeit zentrale Problem ökumenischer Arbeit dar-
stellt. Viele Kontroversfragen konnten bereinigt werden, aber wie die eine
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Kırche einmal aussehen könnte, darüber errsc ach WIE VOT eın KONn
senNs In die 2002 VOTN Woligang Bienert herausgegebene Studie wurde der
Problemauftriss VOTN Bischof Wanke aufgenommen, In der Einleitung ZU
lext Tormulierte Bienert „ES 1st offensichtlich, dass jede Konfession aul-
srun eigener geschichtlicher Erfahrungen, ahber auch aufgrun des e1ge-
nen Selbstverständnisses als Kıirche 1n eigenes Verständnis VOTN der EIN:
heit der Kiırchen miıt sich bringt406  Ökumenische Persönlichkeiten  Kirche einmal aussehen könnte, darüber herrscht nach wie vor kein Kon-  sens. In die 2002 von Wolfgang Bienert herausgegebene Studie wurde der  Problemaufriss von Bischof Wanke aufgenommen, in der Einleitung zum  Text formulierte Bienert: „Es ist offensichtlich, dass jede Konfession auf-  grund eigener geschichtlicher Erfahrungen, aber auch aufgrund des eige-  nen Selbstverständnisses als Kirche ein eigenes Verständnis von der Ein-  heit der Kirchen mit sich bringt ... Die Beschäftigung mit einem biblischen  ”[ext, der für alle Christen kanonische Geltung hat, kann nach unserer  Überzeugung dazu beitragen, für ein neues möglicherweise überraschen-  des und alte Widerstände überwindendes Verständnis von Einheit offen zu  bleiben“ (10).  Wolfgang Bienert hat den DÖSTA mit ruhiger Hand aber zielstrebig  und engagiert geleitet. Wie wohl den meisten seiner Mitglieder ist mir da-  mals nicht aufgefallen, wie sehr er unter den ökumenischen Rückschlägen  litt, mit denen sich die Kirchen und ihre Theolog*innen auseinandersetzen  mussten. Doch es ist mir in lebhafter Erinnerung geblieben, dass er mir im  Jahr 2000, als ich ihm im Vorsitz des DÖSTA nachfolgte, einen kleinen ge-  schnitzten Elefanten schenkte mit der Bemerkung, er wünsche mir eine  dicke Haut. Der Elefant steht nach wie vor auf meinem Schreibtisch.  Im Namen des DÖSTA danke ich Professor Bienert für sein öku-  menisches Engagement. Sein Wirken hat bleibende Frucht getragen.  Peter Neuner  (Peter Neuner war Professor für Dogmatik und  Ökumenische Theologie an der Ludwig-Maximilians-Universität  München und Vorsitzender des  Deutschen Ökumenischen Studienausschusses  von 2000 bis 2006).  ÖR 70 (3/2021)Die Beschäftigung mi1t einem biblischen
Jext, der Tur alle YI1sten kanonische Geltung hat, ann ach uUuNseTeTr

UÜberzeugung dazu beitragen, Tur 1n möglicherweise überraschen-
des und alte Widerstände überwindendes Verständnis VON Einheit en
leiben  &b (1 Ü)

Olfgang Bienert hat den mi1t uhiger Hand aber zielstrebig
und engaglert geleitet. Wie onl den Mmeılsten SEINEer Mitglieder 1st MI1r dAa-
mals nicht aufgefallen, WIE sehr den Okumenischen Rückschlägen
litt, miıt enen sich die Kiırchen und ihre Iheolog*innen aUseinAaNdersetzen
mussten Doch 1st MI1r 1ner Erinnerung geblieben, dass MIr 1M
Jahr 2000, als ich ihm 1M Orsitz des nachfolgte, eiınen eiınen A
schnitzten eilanten SCHeNkTe mi1t der Bemerkung, wüunsche MI1r e1nNe
1C Haut. Der kElefant STE ach WIEe VOT aufT melımnem Schreibtisch

Im amen des an ich Professor Bienert für Senm Okır
menisches Engagement.,. en Irken hat bleitbende Frucht

efer Neuner

(Peter Neuner War Professor für ogmatl un
Ökumenische Theologie der Ludwig-Maximilians-Universita:

München un Vorsitzender des
Deutschen ÖOkumenischen Studienausschusses

Von 2000 his
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Kirche einmal aussehen könnte, darüber herrscht nach wie vor kein Kon-
sens. In die 2002 von Wolfgang Bienert herausgegebene Studie wurde der
Problemaufriss von Bischof Wanke aufgenommen, in der Einleitung zum
Text formulierte Bienert: „Es ist offensichtlich, dass jede Konfession auf-
grund eigener geschichtlicher Erfahrungen, aber auch aufgrund des eige-
nen Selbstverständnisses als Kirche ein eigenes Verständnis von der Ein-
heit der Kirchen mit sich bringt … Die Beschäftigung mit einem biblischen
Text, der für alle Christen kanonische Geltung hat, kann nach unserer
Überzeugung dazu beitragen, für ein neues möglicherweise überraschen-
des und alte Widerstände überwindendes Verständnis von Einheit offen zu
bleiben“ (10).

Wolfgang Bienert hat den DÖSTA mit ruhiger Hand aber zielstrebig
und engagiert geleitet. Wie wohl den meisten seiner Mitglieder ist mir da-
mals nicht aufgefallen, wie sehr er unter den ökumenischen Rückschlägen
litt, mit denen sich die Kirchen und ihre Theolog*innen auseinandersetzen
mussten. Doch es ist mir in lebhafter Erinnerung geblieben, dass er mir im
Jahr 2000, als ich ihm im Vorsitz des DÖSTA nachfolgte, einen kleinen ge-
schnitzten Elefanten schenkte mit der Bemerkung, er wünsche mir eine
dicke Haut. Der Elefant steht nach wie vor auf meinem Schreibtisch.

Im Namen des DÖSTA danke ich Professor Bienert für sein öku-
menisches Engagement. Sein Wirken hat bleibende Frucht getragen.

Peter Neuner

(Peter Neuner war Professor für Dogmatik und 
Ökumenische Theologie an der Ludwig-Maximilians-Universität

München und Vorsitzender des 
Deutschen Ökumenischen Studienausschusses 

von 2000 bis 2006).
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